
Tagesstruktur und Arbeit

Die Tage bekamen eine Struktur und einen Sinn. Dazu 
gehört auch Arbeit. Schritt für Schritt lernte ich wieder zu ar-
beiten. Mit Ausdauer dranbleiben – Rückschläge verarbeiten 
– Neues lernen – mich etwas zu trauen ...  Für so etwas gibt’s 
genügend Einsatzgebiete auf dem Hof. Meine Aufgabe war 
für den Garten zu sorgen - ach ja, und die Kleintiere mussten 
was zu fressen haben.

Da ist noch die Druckerei, in der ich den Umgang mit 
Papier lernte. Sortieren, Falzen, Druckwalzen sauber machen, 
Farben wechseln. Es gab dort `ne Menge zu tun.

Verantwortung sehen

Verantwortung übernehmen, selbstständig werden, Diszi-
plin üben. Das waren „tausend“ Herausforderungen. Mich 
wie in der Drogenzeit immer um mich selbst drehen, das war 
nicht mehr drin. Aber - ich war in dem Kampf nicht allein. 
Den anderen ging es genauso. Wenn einer an sich selbst 
zweifelte, verstand es der jeweils andere sofort. Worte waren 
zur Erklärung nicht notwendig. Das gab mir oft viel Halt und 
Stärke.

Freie Zeit gestalten

Freizeitgestaltung war nicht wie Früher, nur Abhängen. 
Krafttraining im Trainingsraum oder Fahrradfahren und Jog-
gen gehörten zu meinem Programm. Das gab mir den not-
wendigen Ausgleich, den ich zu diesem Zeitpunkt brauchte.

Innere Auseinandersetzung

Ich kam immer mehr in eine neue Struktur, ein neues Le-
ben? Jeden Morgen gab es Andachten – nicht nur im Sinne 
von „andächtig sein“. Durch das Café Aufwind hab ich 
schon viel von Jesus gehört, aber ich verstand nicht, was 
sein Wirken mit mir zu tun hat. Für mich stand immer fest: 
„Ich brauch diesen Jesus nicht.“ Mein Wendepunkt kam 
ganz überraschend. Eines Morgens – zwischen Gebet und 
Gesang – verspürte ich ein Gefühl, selber zu beten. Mein 
Gebet war kurz, doch plötzlich hörte ich mich selber reden: 
...und bitte hilf mir, komplett frei von meiner Drogensucht 
zu werden und zu erkennen, wer du bist.“

Wie ging es dann weiter?: www.eyckmannshof.de/story

Verändernde Gespräche

Für regelmäßige Seelsorgegespräche mit therapeu-
tischem Charakter bietet das gemeinsame Leben auf 
dem Hof sehr viele Ansätze. Wie laufen Konflikte ab? Wie 
wirken Andachten auf mich? Wie ordne ich Vergangenes in 
mein „neues“ Leben ein? Welches sind meine Stärken und 
Schwächen ...

Du brauchst Hilfe, was kannst Du tun? Du kannst 
uns schreiben, mit uns telefonieren oder informiere 
Dich auf unserer Homepage.

„Einfach ist es nicht, 
ein Leben ohne Drogen 
zu beginnen.“

 Es braucht eine Menge Entschlusskraft und Bereitschaft, 
was anderes zu machen. Jetzt aber sollte das Leben anders 
werden. Beschaffungskriminalität, Gerichtsvorladungen - 
jedes Mal kam ich mit einer milden Strafe davon. Zuletzt aber 
war das nicht mehr so. Ich musste handeln: Mindestens ein 
Jahr Knast oder Therapie.

Da ging noch einiges voraus. Es gab „Aufwind“ im Café 
„Aufwind“.  Ging gern dort hin. Es war dort eine ganz andere 
Atmosphäre. Ich wusste noch nicht, was da hinter steckte. 
Aber ich fand ein offenes Ohr. Oder manchmal erzählte 
jemand, wie er mit der Hilfe von Jesus von den Drogen los 
kam. Ich selbst war total drauf. Hab letztlich nicht alles 
verstanden. Aber - es gab was zu essen.

Also Knast oder Therapie! Die Leute aus dem Café mussten 
mir unbedingt helfen. So kam ich dann zum Eyckmannshof. 
Raus aus der Stadt, raus aus dem Ruhrgebiet, auf einen Bau-
ernhof am Niederrhein in Kerken. Da musste ich mich ganz 
schön umgewöhnen. Und ich merkte schnell was Therapie 
bedeutet: Sich mit sich selbst auseinander zu setzen und 
alte Verhaltensmuster umzulernen, dahinter zu blicken, was 
Drogenabhängigkeit bedeutet, was mich da hineingeritten 



„Mein Freund 
macht Therapie auf 
dem Eyckmannshof 
- für ein Leben 
ohne Drogen!“

Christliche Suchthilfeeinrichtung am Niederrhein

Entstehung, Träger, Mitarbeiter 
und Finanzierung

Bereits 1994 entstand die Straßenarbeit am Essener 
Hauptbahnhof. In dieser Zeit wurden viele Kontakte und 
Beziehungen zu drogenabhängigen Menschen aufgebaut. 
Innerhalb kurzer Zeit wurde deutlich, dass eine Einrichtung 
für abhängige Menschen nötig war, um ihnen weiterge-
hende und umfassende Hilfe anbieten zu können.

Nach einigen Jahren der Straßenarbeit wurde der 
Eyckmannshof, ein ehemaliger Bauernhof, übernommen. 
Seitdem werden kontinuierlich fünf bis sechs Menschen 
mit Suchtproblemen aufgenommen, um sie innerhalb von 
zehn Monaten in einer familiären Atmosphäre, an einen 
neuen Lebensstil ohne Drogen zu gewöhnen.

Träger der Suchthilfe Eyckmannshof ist die Stiftung 
Glaubens- und Lebenshilfe, die mit ihrem diakonischen 
Anliegen bereits früh die Drogenarbeit unterstützte.

Martin Hanke ist leitender Mitarbeiter der Arbeit auf 
dem Eyckmannshof. Der gelernte Elektrotechniker lebt mit 
seiner Familie auf dem Eyckmannshof. 

Verstärkt wird die Arbeit von einem Mitarbeiter, wie 
auch von ehrenamtlichen Helfern, die zum Teil ebenfalls 
auf dem Eyckmannshof leben.

Die Arbeit finanziert sich teilweise aus Spenden von 
unterschiedlichen Gemeinden sowie einem Freundeskreis 
und diversen Bußgeldzuweisungen. Weiterhin wird im 
Rahmen der Jugendhilfe ein Platz nach § 34 bzw. § 35 bzw. 
§41 vorgehalten. 

Die in der hauseigenen Druckerei erwirtschafteten Erlö-
se, kommen ebenfalls der Suchthilfe zugute. Die auf dem 
Eyckmannshof lebenden Gäste finanzieren ihren Wohnbe-
reich und den Unterhalt gewöhnlich über das  ALG II.

Die Tagesabläufe gestalten sich in der Regel wie folgt:

7:30 Frühstück
8:00 Andacht
9:00 hauswirtschaftliche Dienste
10:00 Arbeit in den Arbeitsbereichen
11:00 Pause
13:00 Mittagessen
14:30 Arbeit in den Arbeitsbereichen
17:30 Arbeitsende und Vorbereitung auf den Abend 

Gesprächstermine werden regelmäßig - mindestens 1 Mal 
wöchentlich -  vereinbart und sind verbindlich für jeden 
Bewohner. 
Durch seine Unterschrift bestätigt jeder Hilfesuchende, dass 
er die auf dem Eyckmannshof geltenden Aufnahmebedin-
gungen akzeptiert und Folge leistet.  Die hierfür geltenden 
Aufnahmeregeln können wir auf  Wunsch, postalisch oder per 
E-Mail, gerne zusenden.

Der Eyckmannshof ist Mitglied der Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Lebenshilfen Deutschland (ACL).
In der Kontakt- und Beratungsstelle „Aufwind“ in Essen 
können Hilfesuchende erste Kontakte herstellen.

Suchthilfe Eyckmannshof
Hoog-Poelycker-Str. 2, 47647 Kerken

Tel.: 0 28 31 / 9 77 24 73, Fax: 0 28 31 / 9 77 24 75
E-Mail: eyckmannshof@t-online.de
Homepage: www.eyckmannshof.de

Bankverbindung Eyckmannshof:
Empfänger: Stiftung Glaubens und Lebenshilfe

Bank: KD-Bank Dortmund
Bankleitzahl: 35 060 190

Konto: 1011 360 072

Beratung:
Café AUFWIND, Kontakt- und Beratungsstelle

Gänsemarkt 2, 45127 Essen, Tel.: 02 01 / 8 63 13 82

Träger:
Stiftung Glaubens- und Lebenshilfe

Buddestr. 4, 45143 Essen, Tel.: 02 01 / 64 29 16
Homepage: www.stiftung-online.de


